
Liebe Gemeinde

 Wie geht das, Gottvertrauen?
Denn einfach ist das nicht, wie eine 
biblische Begegnung zeigt (Lukas 
1, 28-30). Ein Engel erscheint der 
schwangeren Maria, grüßt sie und 
sagt ihr zu, dass Gott sie liebt. Ihre 
Reaktion? Sie erschrickt und denkt 
noch bei sich, was ist das denn für 
ein Gruß? Sie weiß nicht was sie 
davon halten soll. „Wieso bin ich 
respektiert, wie ich bin? Wie kann 
es sein, dass Gott mich uneinge-
schränkt liebt?”

Maria ist mit ihren Gedanken, Fra-
gen und dem, was sie fühlt, nicht 
allein. Unendlich vielen Menschen 
geht das so. Gerade in dieser Zeit vor 
und um Weihnachten und auf dem 
Weg in das neue Jahr. Sie tragen 
die Frage im Herzen: „Wer bin ich 
mit dem, was mich auszeichnet?” 

Wie gut, dass Maria verständlich ist 
in ihren Gefühlen. Ist es doch nun 
mal so, dass ich aus meinem Alltag 
kommend tendenziell überfordert 
bin, um mit mir selbst und anderen 
zurecht zu kommen.

Doch gerade in diesem Moment 
folgt die tröstende Zusage, du bist 
angenommen. Nein, es ist nicht 
noch vom Werden die Rede, oder 
davon, sich nur noch ein klein we-
nig mehr anzustrengen. Jetzt bist 
du schon der Mensch, der du sein 
sollst, spricht Gott. 

Gottvertrauen ist, dieser Zusage zu 
glauben und nicht zu zweifeln. Gott ver- 
schenkt sich mit diesen Worten an 
Weihnachten. Er ist nahe mit seinem 
Trost und er ermutigt zum Leben.   

Maria lässt sich den Trost gefallen, 
sie vertraut Gott. Dass deswegen 
alles einfacher werden wird, ist da-
mit nicht gesagt. Aber mit ihrem 
Gottvertrauen erhält ihr Leben eine 
Quelle der Freude und einen weiten 
Horizont, der ihr Herz groß macht 
und ihren Verstand wach hält. 

Trotz der Katastrophen, die um einen 
herum toben, trotz der Ungewissheit 
darüber, wie das Leben morgen sein 
wird, so ist doch gewagtes Gottver-
trauen eine stärkende Antwort auf 
die Liebe Gottes, die uns annimmt 
wie wir sind. 
 
In diesen Tagen können wir uns das 
Wort Gottes, sein Ja zu uns, sagen 
lassen: „Fürchte dich nicht.” Lassen 
auch Sie sich daran erinnern.
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 Thomaskirche im Winter, Fotorechte: Maike Freese-Spott
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 Deutschland ist die viertgrößte 
Volkswirtschaft der Welt. Doch der 
Wirtschaftsstandort Deutschland 
verliert an Attraktivität. Ist das nur 
ein vorübergehender Zustand oder 
befinden wir uns auf dem Weg der 
Abwärtsspirale? Tragen die Maß-
nahmen zur Klimawende entschei-
dend zu den wirtschaftlichen Pro- 
blemen bei oder kann die Weiter- 
entwicklung der sozialen zu einer 
ökologisch-sozialen Marktwirtschaft 
die neue Basis für Wohlstand und 
Sicherheit der Bürger werden? 

Täglich häufen sich die Nachrichten 
von der schleichenden Deindustri-
alisierung Deutschlands. Laut der 
Einschätzung des Internationalen 
Währungsfonds (IWF) Ende Juli 
2023 schneidet Deutschland in die-
sem Jahr von allen großen Volks-
wirtschaften am schlechtesten ab. 
Es wird wohl als einzige große 
Volkswirtschaft schrumpfen.

Deutschland ist noch immer, orien-
tiert am Bruttoinlandsprodukt (BIP), 
die größte Volkswirtschaft Europas 
und liegt international an vierter 
Stelle. Dies darf uns allerdings nicht 
in Sicherheit wiegen. Denn mit dem 
BIP pro Kopf liegt Deutschland nach 
Schätzungen des IWF 2022 weltweit 
nur auf dem 18. Platz. Innerhalb von 

Europa belegt Deutschland 2022 
lediglich den 12. Rang.

Eine komplexe Bürokratie und stän-
dig zunehmende Regularien belas- 
ten insbesondere kleine und mit- 
telständische Unternehmen. Stei- 
gende Lohnstückkosten und hohe 
Unternehmenssteuern, Fachkräfte- 
mangel, vor allem aber drastisch 
gestiegene Energiepreise belasten 
die heimische Wirtschaft. Auch der 
Subventionswettbewerb, besonders 
mit den USA, macht vielen Angst. 

Die Ansiedelung des Chipkonzerns 
INTEL mit einem Volumen über 
30 Milliarden Euro, die letztendlich 
durch Erhöhung der Subventionen 
gelungen ist, wird gefeiert. Dabei 
wird jedoch leicht übersehen, dass 
2022 in Deutschland die Summe 
der Direktinvestitionen, die abflos- 

Wirtschaftsstandort Deutschland

sen, die Summe der Investitionen, 
die hier getätigt wurden, um 132 Mil-
liarden Dollar überstieg. Gleichzeitig  
haben sich die Investitionen in den 
Bau neuer Fabriken, auch durch 
deutsche Unternehmen, in den USA 
mehr als verdoppelt. 

Auch der private Konsum geht zu-
rück. Viele Verbraucher sind verun-
sichert durch steigende Zinsen, hohe 
Preise, den Ukrainekrieg bis hin zu 
Ängsten, dass künstliche Intelligenz 
in Zukunft ihren Arbeitsplatz gefähr- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
den könnte. Sie üben vermehrt Kauf- 
zurückhaltung bei nicht notwendi- 
gen Investitionen. So haben dieses 
Jahr zum Beispiel schon mehr als 
40 Modehändler unterschiedlich- 
ster Größen in Deutschland Insol- 
venz anmelden müssen.

Es spricht jedoch auch nach wie 
vor eine Menge für den Wirtschafts- 
standort Deutschland. Positiv ist die 
gute Ausbildung der Beschäftigten, 
Rechtssicherheit und die allgemeine 
Sicherheitslage sowie die zentrale 
Lokalisation in Europa. Trotz aus 
deutscher Sicht vieler bestehender 
Mängel zahlt ebenfalls die gute In-
frastruktur, international gesehen, 
positiv für den Standort ein. Auch 
die Gehälter sind bisweilen noch 
niedriger als im Ausland. Dies gilt 
zum Beispiel verglichen mit USA  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
für viele gefragte Fachkräfte in der 
Informationstechnologie.  

Zusätzlich gibt es bereits Bemühun-
gen oder zumindest wird in Aussicht 
gestellt, dass bürokratische Hürden 
nach und nach abgebaut werden. 
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Dem Fachkräftemangel soll mit Ar-
beitskräften aus dem Ausland ent- 
gegengewirkt werden. Kontrovers 
wird hingegen von Politikern und 
Fachleuten diskutiert, ob der Preis 
für Industriestrom durch Subventi-
onen gedeckelt werden soll. Man 
darf, bei diesem wohl schwerwie-
gendsten Problem, gespannt sein, 
welche Meinung sich durchsetzt. 
Auch das Ausmaß und der Wir-
kungsgrad weiterer Subventionen 
sowie Steuererleichterungen, um 
Deutschland als Wirtschaftsstand-
ort wieder attraktiver zu machen, ist 
umstritten. 

Gemäß der politischen Vision un-
serer Regierung soll die Transfor-
mation unserer sozialen Marktwirt-
schaft in eine ökologisch-soziale 
Wirtschaft jedoch der entscheiden-
de Faktor sein, um langfristig das 
Wohlergehen und den Wohlstand 
in Deutschland sichern zu können. 
Wirtschaftsminister Robert Habeck 
sieht es als die große Aufgabe unse-
rer Zeit an, die ordnungspolitischen 
Leitplanken dafür weiterzuentwi-
ckeln. Das dies nicht ganz leicht ist, 
zeigen die Querelen um das soge-
nannte Heizungsgesetz. 

Problematisch ist, dass die traditio-
nelle grüne Ökologie oftmals auf 

Ge- oder Verbote setzt, auf Bevor-
mundung statt auf Selbstbestim-
mung. Sie predigt Verzicht und 
agiert mit Krisenszenarien.

Die grüne Ökologie sieht auf der 
einen Seite die friedliche, zu be-
wahrende Natur. Auf der anderen 
Seite ist der Mensch, der nicht zu-
letzt mit Hilfe der Technik, die Natur 
ausbeutet und gefährdet. Bei dieser 
Betrachtung werden die Ressour-
cen der Natur als begrenzt wahr-
genommen. Deshalb müssen die 
Menschen in ihrem Agieren einge-
schränkt werden. Diskutiert wird, 
Errungenschaften wie Flugreisen, 
Autofahren oder Nutzung der Atom-
kraft zurückzudrängen oder abzu-
schaffen. Vorschläge häufen sich, 
umweltschädliche Stoffe wie Ben-
zin aber auch Fleisch künstlich zu 
verteuern oder zu rationieren. 

Der Trendforscher Matthias Horx 
prägte 2017 den Begriff „Blaue Öko-
logie”. Er steht im Gegensatz zur 
bisherigen „Grünen Ökologie”.

Die blaue, auch sogenannte High-
Tech Ökologie, sieht Mensch und 
Natur in einer gegenseitigen Bezie-
hung. Technik hat dem Menschen 
im Lauf der Evolution viele Vorteile 
gebracht und wird auch zukünftig 

wesentlich zu einer Synthese zwi-
schen Mensch und Natur beitragen. 
Die Natur soll weder ausgebeutet, 
noch unberührt bleiben. Sie bietet 
bei dieser Betrachtung genügend 
Ressourcen für alle. Sonnenener-
gie, Wind und Wasserstoff können 
dank moderner Technologien unbe- 
grenzt zur Verfügung stehen. Auch 
kann zum Beispiel CO2 in klimarele- 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
vanten Zeiträumen in geologischen 
Speicherstätten gelagert werden 
oder bei der Herstellung neuer, nach- 
haltiger Produkte genutzt werden. 
Dieser Ansatz schafft eine positive 
Zukunftsperspektive. Der Mensch 
ist als Gestaltender mit all seiner 
Kreativität und Innovationskraft so-
wie den sich ständig weiterentwi-
ckelnden technischen Möglichkei-
ten gefragt. 

Kritiker werfen der blauen Ökologie 
blinde Technologiegläubigkeit und 
letztendlich Greenwashing vor, wäh- 
rend die grüne Ökologie als Verbots- 
kultur und Apokalypsenhysterie be- 
titelt wird. Grüne und blaue Ökologie 
eint jedoch das ökologische Be- 
wusstsein, sie unterscheiden sich 
dennoch erheblich in der Wahl der 
Mittel.

Bei allen Anstrengungen, ökologi-
sche Ziele zu erreichen, dürfen je- 
weils die wirtschaftlichen und sozi-
alen Aspekte nicht außer Acht ge-
lassen werden. Es zeigt sich immer 
mehr, dass eine Transformation wie 
der Umbau zu einer ökologisch-
sozialen Marktwirtschaft Zeit und 
Augenmaß benötigt. Nichts ist ge-
wonnen, wenn die Bevölkerung die 
vielen rasch aufeinander folgenden  
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Auftanken für den Winter

Veränderungen mehrheitlich als Be-
drohung empfindet und ihre wirt-
schaftliche Sicherheit sowie den 
sozialen Frieden gefährdet sieht. 

Thomas de Maziere, Präsident des 
Deutschen evangelischen Kirchen-
tag 2023 sprach im Abschlussgot-
tesdienst davon, dass wir in Zeiten 
erschütterter Gewissheiten leben. 
Er betonte, die Zeiten seien schwie-
rig, trotzdem müsse man zuver-
sichtlich sein.

Martin Luther wird der Ausspruch 
„Wenn ich wüsste, dass morgen die 

Welt unterginge, würde ich heute 
noch ein Apfelbäumchen pflanzen” 
zugeschrieben.

Diese Zuversicht sollte unsere 
Grundhaltung sein, damit eine 
Transformation hin zu einer ökolo-
gisch-sozialen Marktwirtschaft, die 
tatsächlich langfristig unser Wohl- 
ergehen und den Wohlstand in 
Deutschland sichert, gelingen kann. 
                                                                       

Dr. Elke Kiss 

 
 
 
 
 
 
 Geistliche, ökumenische Impulse 
für die dunkle Jahreszeit unter der 
Leitung von Barbara Pache-Markus, 
Michael Markus und Pastoralrefe-
rentin Ingrid Karl. Es sind keinerlei 
Voraussetzungen für die Teilnahme 
erforderlich. Der ist Eintritt frei. 

 Wann: 
23. November 2023
30. November 2023
07. Dezember 2023 
jeweils von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr

 Wo: Evang. Gemeindezentrum, 
Wörnbrunner Straße 1, Grünwald

 Weitere Informationen:  
Ehepaar Pache-Markus 
089 / 641 23 39 oder 
PR Ingrid Karl 01573 / 44 82 864

Ökumenisches Miteinander 
in Grünwald - zukunftsweisend
 Ob es die ökumenischen Kinderbi-
beltage sind oder die ökumenischen 
Exerzitien, ob es das ökumenische 
Kirchenfest am 1. Juliwochenende 
oder ökumenische Gottesdienste in 
der Schule und in unseren Kirchen 
sind, alles ist bemerkenswerter Aus-
druck der gelebten und tiefen Glau-
bensverbundenheit in Grünwald. 

Viele Menschen aus den katholi- 
schen Kirchengemeinden sowie der 
Evangelischen Gemeinde tragen, 
gestalten und verantworten diese er- 
frischende Beziehung. Die schöne 
Glaubensverbundenheit in den Fa- 
milien und auf der Ebene der Kirchen- 
gemeinden hat eine lange Tradition 
und wird auch in Zukunft weiter ge-
pflegt und mit Leben erfüllt werden.

Ein ökumenischer Arbeitskreis trifft 
sich dafür regelmäßig und plant 
Initiativen und Schwerpunkte der 
gemeinsamen Arbeit. Die herausra-
gende Bedeutung des Ehrenamts 
spielt dabei eine große Rolle. Denn 
es sind die engagierten Christinnen 
und Christen, die den Blick für diese 
wertvolle Dimension des Glaubens 
aufrechterhalten und deren Bedeu-
tung immer wieder unterstreichen.  

Denn die gelebte Ökumene ist ein 
Ausdruck von versöhnter Verschie-
denheit und ein Zeichen der einzig-
artigen Hoffnung des Glaubens.  

Maike Freese-Spott und 
Christian Stalter 

Waldweihnacht 
am Forsthaus 
Wörnbrunn
 Am Sonntag, den 17. Dezember 
2023 (3. Advent) um 17.00 Uhr lädt 
Pfarrer Christian Stalter Sie ein, 
die Waldweihnacht zu feiern. Los 
geht´s am Forsthaus Wörnbrunn.
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Ökumenischer Kinder-Bibeltag

 Der Umweg ist das Ziel oder 
Not Forgetting the Whale 

Das jedenfalls erzählt die bekann-
te Jona-Geschichte. Jona weigerte 
sich nach Ninive zu gehen, um die 
Menschen vor dem Untergang ih-
rer riesengroßen Stadt zu warnen. 
Er flieht vor diesem Auftrag, weil er 
für sich Besseres vorhatte. Doch er 
machte die Rechnung ohne den 
Walfisch. Das unauffällige Davon-
schleichen nutzte ihm gar nichts, 
denn er geriet in einen heftigen 
Sturm, stürzte über Bord und wur-
de von einem Walfisch verschluckt. 
Drei Tage lang trotzte er in dessen 
riesigem Bauch bis ihn die Einsicht 
überkam, Ninive endlich doch vor 

den düsteren Prophezeiungen zu 
bewahren. Sein Erfolg bestand da-
rin, dass seine Warnungen auf den 
guten Geist der Umkehr bei den 
Bewohnern trafen, keine Strafe, kein 
Gericht, einfach das Richtige tun. 
Die Bibel erzählt von 120.000 Geret-
teten. Wie hatte Jona das allein nur 
vollbracht? 

Der Kinder-Bibeltag fand in diesem 
Jahr mit 50 Kindern im Gemeinde- 
zentrum der Evangelischen Tho- 
masgemeinde statt, in Zusammen-
arbeit mit den katholischen Kirchen 
von St. Peter und Paul und Maria 
Königin. Organisiert und durchge-
führt haben Gemeindereferentin 
Caroline Auer, Wanda Glowacka, 

Aura Noriega, Tina Reid, Elke Revesz, 
Miriam von Rombs, die Leiterin des 
Kindergartens Leerbichlallee, Carolin 
Seibert, sowie die zupackenden Ju-
gendlichen aus unseren Reihen − 
Helena, Johanna, Leander und Marie. 

Das vielfältige Programm bestand 
aus Walfisch-Bastelarbeiten, Backen 
bunter Walplätzchen, Walfisch-Or- 
chester mit Orff-Instrumenten und 
Walfisch-Bemalung von T-Shirts. 

Die Kinder waren mit großer Freude 
dabei. Auch das traditionelle Mittag-
essen mit Hot-Dogs, Rohkost und 
Kuchen wurde zu einem gemein-
schaftlichen Erlebnis, begleitet mit 
Singen und Spielen. 

Nach einem Stehempfang für die 
Eltern, konnten die Kinder in der Ab-
schlussandacht, durch die Pfarrer 
Stalter führte, noch einmal ihre eige-
nen Wal-Geschichten erzählen und 
ihre Arbeiten präsentieren.

Es hatte sich alles gelohnt. So wol-
len wir allen Ehrenamtlichen (wie 
oben genannt) für die gute Zusam-
menarbeit und die viele Arbeit und 
Mühe danken. Wir freuen uns auf 
nächstes Jahr! 

Elke Revesz 



Neujahrsempfang 
der Thomasgemeinde
 Der Kirchenvorstand und Pfarrer 
Christian Stalter freuen sich, Sie jetzt 
schon zum traditionellen Neujahrs- 
empfang am Freitag, 12. Januar 
2024 um 19.00 Uhr in unseren 

Gemeindesaal (Wörnbrunner Str. 1) 
einladen zu dürfen.

Alle interessierten BesucherInnen 
sind herzlich willkommen!

Besuchen Sie uns auf unserer Homepage:
www.thomasgemeinde-gruenwald.de @

Predigtreihe „Träume”

 Im Frühjahr 2024 gibt es in der 
Thomaskirche wieder eine Predig-
treihe. Dieses Mal steht sie unter 
dem Leitmotto „Träume”.

Es werden verschiedene Personen 
mit ihren Geschichten aus der Bi-
bel zur Sprache kommen. Vor allem 
wird es um ihre Träume gehen.

Seien Sie willkommen, sonntags 
um 10.00 Uhr, am:

 25. Februar 2024, 
Pfarrer Christian Stalter 

 3. März 2024, 
Dr. Florian Ihsen

 10. März 2024, 
Pfarrer Michael Markus 

 17. März 2024, 
Prädikant Stefan Eishold
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Features, Tipps und Tricks − 
die wundere Welt des Streamens
 Aus dem Angebot der Thomas-
gemeinde sind die Live-Streams 
nicht mehr wegzudenken.

Kurz vor den Sommerferien traf sich 
das „Stream-Team” im Gemeinde-
zentrum, um dem Vortrag von Lucas 
Brand über die Softwarewunder 
des Streamens zu folgen. Der Auf-
bruch der Thomaskirche in die di-
gitale Gegenwart und Zukunft war 
mal wieder mit den Händen zu grei-
fen. Die Pandemie hat diese Ent-
wicklung beschleunigt und jetzt ist 
sie nicht mehr wegzudenken aus 
dem Alltag der Gemeinde.

Sie erinnern sich?
Eines Tages, im Frühling vor drei 
Jahren, wenige Wochen vor Ostern 
2020, stand Pfarrer Christian Stalter 
mit einigen Vertrauten in der an-
sonsten menschenleeren Thomas- 
kirche und fragte sich, wie es weiter- 
gehen solle. Ostern ohne Kirche? 
Pfingsten ohne Kirche? Und über- 
haupt Leben ohne Gottesdienste 
und Seelsorge?

Das Unvorstellbare war in der ers- 
ten Corona-Welle Wirklichkeit ge- 
worden: Kirchen blieben, wie alle 
Veranstaltungsräume, auf unabseh-
bare Zeit geschlossen. Und nach nur 
wenigen Wochen der Erprobung 

war es so weit. Es gab gestreamte 
Gottesdienste und Vorträge aus der 
Thomaskirche. Was heute so selbst-
verständlich erscheint, war noch 
vor drei Jahren ein Experiment, das 
manchmal gut funktionierte und 
manchmal alle Beteiligten an ihre 
Nervengrenzen brachte.

Und nun, kurz vor den Sommerfe-
rien, traf sich das „Thomaskirchen-
Streamerteam” im Gemeindezent-
rum, um von Lucas Brand tiefer in 
die Geheimnisse der Software ein-
geführt zu werden. Kameraeinstel-
lungen, Farbgebungen, Lautstärke, 
Klangfarben unter Videos, Bild in 
Bild, Platzhalter und und und…! 

Auch wenn die Bedienung der Soft-
ware für den Normalbedarf inzwi-
schen leicht erlernbar geworden ist, 
so bieten sich den Streamern über 
die Basics hinaus viele Möglich-
keiten, die Technik so einzusetzen, 
dass sie dem Inhalt und der Stim-
mung des Gottesdienstes oder des 
Vortrags in besonderer Weise ge-
recht werden.

Seien Sie dabei: YouTube-Chanel: 
„Thomasgemeinde Grünwald” 

Karin Zander 
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Cafe für die Seele

 Im Herbst 2019 haben Cornelia 
Zieber und ich mit diesem beson-
deren Café begonnen. Es ging uns 
von Anfang an darum, Literatur und 
Kultur, Biografien von Menschen 
aus Grünwald und München, Ge-
schichtliches aus unserer Grünwal-
der Umgebung zu thematisieren.  

Romane und Geschichten stellen 
wir vor und entscheidende Passa-
gen lesen wir dann in Auszügen vor. 
Besondere Sorgfalt und Weitsicht 
bei der Auswahl der Stellen liegen 
uns am Herzen.

Die Tragweite und die Tragik der 
Romanfiguren sollen dabei heraus-
gearbeitet werden. Es ist dabei be-
merkenswert, wie wunderbar „spre-
chend” die Protagonisten werden.    
 
Aber nicht nur diese Dimension ist 
uns wichtig. Es geht auch darum, zu 

sehen und darüber nachzudenken, 
wie mein Leben in Geschichten und 
Erzählungen zum Tragen kommt. 

Gerade dann, wenn wir Romane vor- 
stellen und auszugsweise vorlesen, 
gibt es immer wieder den Reflex, 
dass mein Leben in den Horizont 
der Handlung gerät. So kann es 
sein, dass mein Leben oder meine 
Erfahrungen sich augenblicksweise 
mit der Handlung ergänzen.  Durchs 
Zuhören oder Mitsprechen wird 
dann eine andere Welt auch manch-
mal meine Welt. 

Das Team um Elke Revesz, Cornelia 
Zieber und Christian Stalter hat sich 
bestens bewährt.

Cornelia Zieber und 
Christian Stalter 

Lemon und Soda 
im Gartenflügel
 Seit dem Frühsommer 2023 gibt 
es eine neue Begegnungsreihe in 
der Thomasgemeinde. „Lemon & 
Soda im Gartenflügel”, so lautet der 
Titel dieser Nachmittage. 

Im Mittelpunkt der Begegnungen ste-
hen die Teilnehmenden. Sie sind es, 
die mit ihren Erfahrungen und ihrem 
Wissen die einzelnen Themen mit 
Lebensweisheit füllen. Daneben gibt 
es auch immer eine biblische Ge-
schichte oder einen biblischen Bezug 
zu den verschiedenen Themen. So 
werden Lebensweisheit und Alltags-
wissen auch immer gespiegelt von 
wertvollem Erfahrungs− und Glau-
benswissen aus den Erzählungen 
des Alten und Neuen Testaments. 

„Denn wo mein Leben eingebettet 
ist in die weite Glaubenstiefe bibli-
scher Traditionen, da finde ich Trost 
und Halt und ich werde ermutigt, 

zuversichtlich auf meinen Alltag und 
meine Fragen und Herausforderun-
gen zu blicken.”

Am 27. November 2023 und am 
11. Dezember 2023 treffen wir uns 
jeweils von 17.00 Uhr bis 18.30 Uhr 
im Gartenflügel des Gemeindezen- 
trums. Die Themen werden sein:

 Im November:
Erinnerungen und wie wir sie 
nutzen für unser Leben. Erinnerung 
als Freude − als Energiespender.
 Im Dezember:  
Wie ich mehr bekomme, wenn 
ich weniger an mich denke −
Ökonomie als Chance, Gemein-
schaft als Entlastung.

Wenn Sie Interesse haben, melden 
Sie sich doch, wir freuen uns auf 
Sie.

Christian Stalter 
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Lektor Stefan Eishold − 
Amtseinführung als Prädikant
 Am 12. November 2023 wurde 
Stefan Eishold in sein Amt als Prädi-
kant eingeführt. 

In einem feierlichen Gottesdienst 
hat die Thomasgemeinde seine 
Berufung bestätigt und ihn einge-
laden, das Wort Gottes in der Ge-
meinde zu verkünden und mit ihr 
das Abendmahl zu feiern. 

Stefan Eishold bringt in seinen 
Gottesdiensten seine beruflichen 
Erfahrungen mit ein. Dieser Mo-
ment ist ein wertvoller und ein 
Schwerpunkt der ehrenamtlichen 
Prädikantenausbildung. Aufmerk-
samfür die Themen der Zeit und 
tief im Glauben verwurzelt, gestal-
tet er die Gottesdienste in einer für 
ihn passenden Weise. Dabei orien-
tiert er sich eng an der Agende der 
bayrischen Landeskirche mit ihren 
typischen Formen.   

Ehrenamtliche Prädikantinnen und 
Prädikanten sind inzwischen aus 
Gemeindegottesdiensten nicht weg 
zudenken, so Gottfried Greiner vom 
Amt für Gemeindedienst und zu-
ständig für die Ausbildung von Prä-
dikatenInnen. 

Merkmal der Predigenden ist dabei, 
dass sie nicht nur die Lesepredigt 

oder die eigene Predigt vorlesen, 
sondern sie sollen in der Kommu-
nikation − quasi im Dialog − mit den 
Gottesdienstbesuchern stehen. Mit 
ihren Erfahrungskontexten aus Fa-
milie und Beruf bereichern sie damit 
das „Gespräch” mit der Gemeinde. 
Das Evangelium wird so als leben-
diges Wort zugesprochen.

Sie engagieren sich neben ihrem 
Beruf in unserer Kirche. An insge-
samt acht Wochenenden müssen 
die Frauen und Männer richtig ler-
nen und üben. Vor der Prädikanten-
ausbildung mussten sie die Lekto-
renausbildung mit ebenfalls acht 
Wochenenden absolvieren. Prädi-
kant kann nur werden, wer vorher 
Lektor oder Lektorin war. 

Die bayrische Landeskirche bietet 
für die begrenzte Aufgabe eine soli-
de Ausbildung an. Weil immer Fra-
gen offen bleiben und Fähigkeiten 
weiter geschult werden müssen, 
gibt es auch ein breites Fortbil-
dungsprogramm, das von vielen 
Ehrenamtlichen gern und intensiv 
genutzt wird. 

Warum Prädikanteninnen und 
Prädikanten Gottesdienst feiern 
dürfen?

Erst einmal ist jeder Christ aufge- 
rufen, das Evangelium in seinem 
Umfeld weiterzusagen und für an-
dere zu beten. 

Wer das in der Öffentlichkeit tun soll, 
ist für unsere Kirche im Augsbur-
ger Bekenntnis angesprochen. Dort 
steht im Artikel 14, dass „niemand 
in der Kirche öffentlich lehren oder 
predigen oder die Sakramente rei-
chen soll ohne ordnungsgemäße 
Berufung”.

Diese Berufung hat in unserem 
Gottesdienst stattgefunden und da-
mit wurde Stefan Eishold für seinen 
Auftrag bestätigt.  

Christian Stalter 

 SeniorInnenheim Römerschanz
jeweils mittwochs um 15.00 Uhr
 
Die Gottesdiensttermine entnehmen Sie bitte dem Wochenanzeiger, 
der Webpage und der App.

Gottesdienste
in den SeniorInnenheimen

 Parkresidenz "Helmine Held"
jeweils donnerstags um 15.00 Uhr 
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 Nicht nur in der Thomaskirche 
werden die Gottesdienste vom 
Heiligen Abend intensiv gefeiert, 
sondern auch im Stream können die 
Gottesdienste mitgefeiert werden.

Und weil das so ist, können wir auch 
den Gottesdienst um 17.00 Uhr vor 
der Kirche erlebbar machen. Der 
Stream des Gottesdienstes mit Bild 
und Ton ist inzwischen selbstver- 
ständlich geworden. 

Sie sind herzlich eingeladen, die-
sen besondere Moment im Garten 
der Thomaskirche zu erleben.

Direkt verbunden mit der Gottes- 
dienstgemeinde können Sie den 
Augenblick der Feier erleben und in 
der Natur sein.

Mal seh'n, ob es dieses Jahr im 
Schnee stattfindet.                            

Weihnachten in der Thomaskirche

 ... Ein „Band des Friedens” als 
Hoffnungszeichen − Zum Weltge-
betstag 2024 aus Palästina 

In den biblischen Texten des dies-
jährigen Gottesdienstes zum Welt-
gebetstag spielt die Sehnsucht nach 
Frieden eine zentrale Rolle. In Psalm 
85 heißt es „Gerechtigkeit und Frie-
den küssen sich”. Und im Brief an 
die Gemeinde in Ephesus lesen wir: 
„Der Frieden ist das Band, das euch 
alle zusammenhält”. Wie in jedem 
Jahr, spiegelt die Gottesdienstord-
nung des Weltgebetstags den All-
tag, die Leiden und Hoffnungen der 
Christinnen wider, die sie entwickelt 
haben, um sie mit anderen zu teilen. 
Dieses Jahr kommt er aus Palästina, 
der Wiege des Christentums. 

Auch wenn es angesichts der kom-
plexen Geschichte und aktuellen 
politischen Lage im Nahen Osten 
nahezu unmöglich erscheint, wollen 
am ersten Freitag im März Christ-
Innen weltweit mit den Frauen des 
palästinensischen Komitees beten, 
dass von allen Seiten das Men-
schenmögliche für die Erreichung 
des Friedens getan wird. Basierend 
auf dem Vers aus dem Brief an die 
Gemeinde in Ephesus, erzählen im 
Gottesdienst drei Frauen unter- 
schiedlicher Generationen von ih- 

 
 
 
 
rem Leben und Leiden in den be-
setzten Gebieten. Aber sie sprechen 
auch von ermutigenden Erfahrun-
gen, von guter Nachbarschaft etwa 
unter Menschen verschiedener Re-
ligionen. Sie zeigen uns, dass sie 
aus ihrem Glauben Kraft gewinnen, 
sich für Frieden zu engagieren. Ihre 
Geschichten und Gebete sind ein-
gebettet in Lieder und Texte, die den 
Wunsch nach Frieden und Gerech-
tigkeit und vor allem die Hoffnung 
darauf ausdrücken. 

Schließen auch Sie sich am 1. März 
2024 über Länder- und Konfessions- 
grenzen hinweg mit anderen Christ-
Innen zusammen, um auf die Stim-
men von Frauen aus Palästina und 
ihre Sehnsucht nach Frieden zu hö-
ren und sie zu teilen − in Frieden zu 
leben ist ein Menschenrecht.

Das Deutsche Komitee hofft, dass der 
Weltgebetstag 2024 dazu beiträgt, 
das Band des Friedens weltweit, in 
Palästina, im Nahen Osten und bei 
uns in Deutschland enger zu knüp-
fen. Dazu lädt der Weltgebetstag 
2024 ein: Knüpfen Sie am 1. März 
das Band des Friedens mit!             


